
Tansania	Malambo	

Die	Schule,	in	der	ich	Praktikum	gemacht	habe,	ist	die	Nasarian	Primary	School	in	
Malambo,	Tansania.	Träger	dieser	Schule	ist	die	Organisation	Help	for	the	Massai	e.V.,	
welche	von	Angelika	Wohlenberg	gegründet	wurde,	um	vor	allem	den	Mädchen	aus	dem	
Massaivolk	eine	Schulbildung	zu	ermöglichen.	Daher	sind	in	den	30-40	Kinder	großen	
Klassen	auch	ca.	zwei	Drittel	Mädchen	und	ein	Drittel	Jungen.	Es	gibt	Jahrgangsstufen	
von	Kindergarten	1	und	2,	über	Primary	1-7	und	Form	1-4	in	der	Secondary	School.	Die	
Kinder,	deren	Schulweg	zu	weit	ist,	können	auf	dem	Compound	in	den	Boarding	Häusern	
untergebracht	werden.	Die	Schüler	und	Schülerinnen	der	Secondary	School	wohnen	
generell	auf	dem	Gelände.	Der	Unterricht	findet	hier	auf	Englisch	statt	und	ist	von	der	
Unterrichtsform	meist	frontal	abgehalten.	
Der	Tag	beginnt	auf	dem	Compound	abwechselnd	mit	einem	Mitarbeitergebet	oder	
einem	Gebet	mit	den	Schülerinnen	und	Schülern	gemeinsam.	Anschließend	ist	der	
Unterricht	von	8-15	Uhr	durch	die	Porridge-	und	Mittagspause	strukturiert.	Unsere	
Aufgaben	waren	das	Assistieren	und	Beobachten	bei	anderen	Lehrkräften,	sowie	selbst	
Unterrichtsstunden	vorbereiten,	halten	und	gemeinsam	mit	den	Lehrkräften	
reflektieren.	Die	Lehrkräfte	sind	dort	sehr	gastfreundlich	und	entgegenkommend.	Sie	
freuen	sich	sehr	über	die	Hilfe	von	uns	Praktikanten	und	sind	begeistert,	wenn	man	
methodisch	spannende	Unterrichtsstunden	ausprobiert.		
Ich	habe	eine	Stationenarbeit	im	Science-Unterricht	gehalten.	Bei	der	Planung	ist	mir	
aufgefallen,	dass	man	vom	Material	her	eingeschränkter	ist	und	kreativ	werden	muss,	
wie	man	Dinge	gut	veranschaulicht,	Außerdem	muss	man	genug	Zeit	einplanen,	um	die	
Stationenarbeit	zu	erklären,	damit	die	Kinder	die	ungewohnte	Methode	verstehen	und	
gewinnbringend	anwenden.	Bei	der	Größe	der	Klasse	ist	es	mir	recht	schwer	gefallen	im	
Blick	zu	behalten,	ob	alle	Kinder	aktiv	beteiligt	sind	und	tatsächlich	den	Arbeitsauftrag	
nachvollziehen	konnten	oder	die	Möglichkeit	hatten	Rückfragen	zu	stellen.	Aber	die	
Kinder	hatten	sichtlich	Spaß	an	der	neuen	Methode	und	die	Motivation	sich	zu	beteiligen	
war	hoch.	
	Die	kulturellen	Erfahrungen	unserer	Zeit	in	Tansania	ist	sehr	vielfältig	gewesen,	da	wir	
bevor	wir	an	den	Zielort,	die	Schule	in	Malambo,	gekommen	sind,	ein	paar	Tage	in	der	
Stadt	Arusha	in	einem	Waisenhaus	waren.	In	der	Stadt	sind	die	Leute	deutlich	westlicher	
geprägt	und	der	Lebensstil	ist	einfach,	aber	urbaner	als	in	der	Steppe.	Die	Kultur	in	der	
Steppe	bei	Malambo	war	dann	doch	nochmal	ein	Kontrast,	da	dort	auch	noch	sehr	viele	
Menschen	nach	der	Tradition	des	Massaistammes	leben.	Die	Menschen	leben	dort	oft	
sehr	einfach	in	ihren	Lehmhütten	(Bomas)	und	es	ist	nicht	unüblich,	dass	Massaimänner	
mehrere	Frauen	und	viele	Kinder	haben.	In	den	Teilen	der	Bevölkerung,	die	Christen	
geworden	sind,	verändern	sich	aber	manche	kulturellen	Aspekte.	Auch	auf	dem	
Schulgelände	ist	es	sehr	schön	zu	sehen,	wie	der	christliche	Glaube	das	ganze	
Miteinander	prägt	und	gelebter	Glaube	eine	wichtige	Rolle	spielt.	
Aus	dem	Blick	der	europäischen	Leistungsgesellschaft	heraus	hat	mich	sehr	bewegt,	
dass	die	Menschen	in	Tansania	viel	weniger	gehetzt	sind	und	das	Leben	nehmen,	so	wie	
es	kommt.	Außerdem	sind	sie	durch	diese	innere	Ruhe	viel	offener	für	Begegnungen	und	
leben	eine	starke	Gastfreundschaft	und	Herzlichkeit	gegenüber	ihren	Mitmenschen.	
Was	mich	überrascht	hat,	ist	der	Umgang	mit	Eigentum,	denn	die	Kinder	haben	kaum	
gelernt	achtsam	mit	ihren	Sachen	umzugehen.	Mir	wurde	aber	erklärt,	dass	es	daher	
kommt,	dass	die	Kinder	zu	Hause	kaum	eigene	Sachen	haben	und	dadurch	zum	Beispiel	
Plastikflaschen	als	Spielzeug	benutzen.	Sie	lernen	dann	nicht,	dass	man	achtsam	mit	
Gegenständen	umgeht,	weil	es	nicht	schlimm	ist,	wenn	die	Flasche	kaputt	geht.	Das	
überträgt	sich	aber	leider	auch	auf	Stifte,	Radiergummi,	die	Schuluniform,	usw.	Ich	hätte	



eher	erwartet,	dass	die	Kinder	die	Dinge	sehr	schätzen,	weil	diese	nicht	im	großen	
Überfluss	zur	Verfügung	stehen.	
Von	der	Umgebung	kann	man	einen	Ausflug	zum	Wasserfall	oder	zur	Vogelschlucht	sehr	
empfehlen.	Außerdem	ist	es	sehr	spannend	bei	der	Kliniktour	dabei	zu	sein.	Bei	der	
Kliniktour	fährt	medizinisches	Fachpersonal	in	die	Steppe	und	untersucht	dort	vor	allem	
Babys	und	Schwangere,	verteilt	Medikamente	und	Impfungen.	Außerdem	halten	sie	
Vorträge	über	Krankheiten	und	die	Vorbeugung	dieser.	Natürlich	sollte	man	sich	auch	
überlegen,	ob	man	eine	Safari	in	einen	der	vielen	Nationalparks	unternehmen	möchte.	
(Allerdings	würde	ich	sie	aufgrund	der	Kosten	nicht	von	Deutschland	aus,	sondern	vor	
Ort	über	Kontakte	buchen.)	
Der	Bereich,	in	dem	ich	mich	bezogen	auf	den	beruflichen	Kontext	am	meisten	
entwickelt	habe	ist	das	Führen	eines	Unterrichtsgespräches,	sowie	das	Planen	eines	gut	
strukturierten	Unterrichts.	Am	Anfang	viel	es	mir	schwer	auf	die	Kinder	einzugehen,	
weil	ich	die	unsichere	Situation	meiden	wollte,	aber	nach	und	nach	habe	ich	mehr	
Sicherheit	in	meiner	Tätigkeit	erlangt	und	konnte	mehr	in	die	Interaktion	treten.	
Persönlich	wurde	ich	sehr	bereichert	durch	den	Kontakt	mit	den	Landesleuten	und	die	
Erfahrung	von	kulturellen	Unterschieden.	Besonders	prägend	war	die	Fähigkeit	der	
Menschen	das	Leben	gelassen	anzugehen	und	sich	wirklich	für	das	Gegenüber	zu	
interessieren	und	Herzlichkeit	zu	leben.	
Die	Organisation	war	ziemlich	unkompliziert,	da	das	Praktikumsamt	der	LMU	den	
Kontakt	hergestellt	hat	und	die	Organisation	es	gewohnt	ist,	dass	Volontäre	anreisen	
und	mithelfen.	Untergebracht	waren	wir	gemeinsam	mit	den	anderen	Volontären	in	
einem	kleinen	Haus	auf	dem	Gelände,	wo	es	hinterm	Haus	im	Garten	einen	Hahn	mit	
Flusswasser	zum	Duschen	(mit	Eimer)	und	Waschen	(per	Hand)	gibt.	Trinkwasser	kann	
mit	einem	Kanister	auf	dem	Gelände	aufgefüllt	werden.	Alle	Gebäude	sind	auf	dem	
bewachten	Gelände	und	sind	ganz	einfach	zu	Fuß	erreichbar.	Die	Verpflegung	war	sehr	
gut.	Zum	Frühstück	gab	es	meist	Brot	mit	Aufstrichen	und	Tee	oder	Kaffee,	mittags	
haben	wir	mit	den	Schulkindern	in	der	Schule	gegessen	und	am	Abend	wurde	für	uns	
gekocht	oder	wir	haben	gemeinsam	mit	den	Volontären	etwas	gemacht.	
Die	Reisekosten	sind	ca.	1000€	für	den	Flug,	8€	pro	Tag	für	die	Unterkunft	und	
Verpflegung	und	dann	kleinere	Ausgaben	für	Ausflüge	oder	den	Besuch	auf	dem	Markt,	
der	jeden	Mittwoch	ist.	Für	medizinische	Versorgung	sind	auf	dem	Gelände	eine	Ärztin	
und	eine	Krankenschwester	zur	Verfügung	und	über	Reisevorkehrungen	muss	man	sich	
im	Tropeninstitut	vorab	informieren.	Alle	weiteren	organisatorischen	Sachen	ergeben	
sich	dann	im	Gespräch	mit	der	Organisation.	
Insgesamt	war	die	Zeit	in	Tansania	sehr	beeindruckend,	lehrreich	und	ich	kann	nur	
empfehlen	die	Chance	eines	Praktikums	im	Ausland	zu	nutzen,	weil	man	damit	
Erfahrungen	sammelt,	die	einen	beruflich	und	persönlich	sehr	bereichern	und	den	Blick	
für	die	Welt	eröffnen	können.	
 


